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1. Die Geschichte der Liebe 
Er liebt mich… er ist meinetwegen auferstanden…er sandte mir den tröstenden Geist 
Toni: Hi… wie geht’s euch?…. Ich heiße Toni und gehe ins 2. Gymnasium. Ich liebe es sehr 
zu lesen und noch vielmehr liebe ich Abenteuer, und das ist meine Schwester…..! 
Moni: Warte Toni, ich werde mich selber vorstellen. Ich bin Tonis Schwester und bin ein 
bisschen jünger, aber nicht sehr viel. Ich bin also im 1. Gymnasium.  
Papa Kamel: Toni! Moni!  
Toni: Ja, Papa! 
Moni: Sofort Papa! 
Papa Kamel: Ich habe für euch eine Überraschung, die euch sehr erfreuen wird… Heute 
gehen wir mit Mama Kamla in den Geschichtengarten spazieren. 
Moni: Juhu! Ich habe dich lieb Papa! 
Papa Kamel: Beeilt euch zum Vorbereiten! Ich werde das Auto holen.  
(Toni und Moni sind hingegangen, um sich vorzubereiten. Mama Kamla hat währenddessen  
die Sandwichs zubereitet. Bevor sie wegfuhren erhob Papa Kamel seine Hände und betete: “ 
Gott beschütze uns auf dem Weg, stehe uns bei und führe uns heil wieder nach Hause. Alle 
beteten gemeinsam und sagten das „Vater unser.“) 
Moni: Der Geschichtengarten ist schon zu sehen, anscheinend sind wir schon da.  
Toni: Ich glaube es wird ein wunderschöner Tag, Mama.  
Mama Kamla: Hoffentlich, meine Lieben. 
Papa Kamel: Kommt Kinder, wir sind schon da…. 
Mama Kamla: Nicht vergessen. Seid brav und lauft nicht weg. 
Toni: Los, Moni, schnell und hol den Ballon, damit wir spielen können. 
(Toni und Moni spielten mit dem Ballon, er flog weg und sie rannten ihm nach bis der Ballon 
an einer Hütte ankam. Diese Hütte sah sehr alt aus.) 
Toni: Was ist das für eine alte Hütte! 
Moni: Diese Hütte schaut ja sehr alt aus.  
Toni: Ich möchte wissen, was sich in der Hütte befindet. 
Moni: Nein Toni, lass uns zurückgehen!...Die Hütte schaut sehr dunkel aus...ich habe Angst! 
Toni: Komm, hab keine Angst. 
Wir machen das Kreuzzeichen und gehen hinein. 
Moni: Toni, ich sehe nichts, weil es dunkel ist. 
Toni: Warte…ich habe eine Taschenlampe dabei, ich werde sie einschalten…Was ist 
das?...Warum sieht der Raum so merkwürdig aus? Niemand ist da. 
Moni: Toni, siehst du diesen großen Ballon? 
Toni: Ja genau, warum ist er so groß? 
(Als sie in die Nähe des Ballons kamen, hörten sie eine raue, lachende Stimme.) 
Heißluftballon: Hahahahahahaha. 
Moni: Was ist das???…….Ich habe dir doch gesagt, dass wir nicht hineingehen sollen… Hast 
du auch dasselbe gehört wie ich? 
Toni: Ja, ich habe es auch gehört… anscheinend eine lachende Stimme… ich glaube, jemand 
anderer ist anwesend. 
Heißluftballon: Ich bin euer Freund, Balloni… Der außergewöhnliche Heißluftballon.  
(Als Toni und Moni die Stimme hörten, versuchten sie zu fliehen.) 
Moni: Los, Toni…. Lass uns schnell wegrennen. 
Balloni: Wartet, wartet ihr lieben Kinder!.... Habt keine Angst… ich möchte euch kennen 
lernen. 
(Toni  hörte die Stimme des Ballons, und sah, dass Balloni sie anschaute, da merkte er, dass 
der Heißluftballon eine zarte Stimme hatte… ) 
Toni murmelte vor sich hin: ich würde Balloni gerne kennen lernen, und gerne wissen, was 
seine Geschichte ist! 
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(Moni aber hatte Angst und hielt sich an ihrem Bruder fest, weil sie so sehr zitterte, jedoch 
ermutigte Toni sie.) 
Toni: Hab keine Angst, Moni.. Ich habe das Gefühl, dass sich hinter diesem Ballon ein 
Geheimnis versteckt, los, lass uns näher hingehen und Balloni kennen lernen. 
Moni: Bist du immer so neugierig! Was jetzt noch für ein Geheimnis, es könnte gefährlich 
sein, lass uns gehen, ich habe Angst.  
Toni: Fürchte dich nicht, Balloni scheint eine nette Stimme zu haben. 
 Toni begann zu sprechen: Ich heiße Toni und das ist meine Schwester Moni. 
Heißluftballon: Ich heiße Balloni. 
Moni (kichernd): Zalloni, hahaha, ist das nicht dieses eine Eisgeschäft im ersten Bezirk oder 
hieß das Zanoni? 
Balloni: Ein Heißluftballon ist sehr groß… Und fliegt durch den Himmel….  Leute besteigen 
mich.  
Toni: Auf welche Weise fliegst du?  
Balloni: Ich, Toni, bestehe aus zwei Teilen, der obere Teil ist ein großer Ballon, der untere 
Teil besteht aus einem riesigen Korb. Das ist auch der Teil, in den die Leute einsteigen… 
Dieser Ballon fliegt durch Gas. 
Moni: Dürfen wir dich besteigen, Balloni? 
Balloni: Ja, aber ihr müsst zuerst meinen Besitzer, Onkel Tayo um Erlaubnis fragen. Ich 
werde ihn rufen. Onkel Tayo, Onkel Tayo! 
Onkel Tayo: Ja, Balloni. Was ist los, was möchtest du? 
Balloni: Bitte….. Ich möchte dir meine Freunde vorstellen. 
Onkel Tayo: Willkommen, hallo Toni, hallo Moni. Wie geht´s euch? 
Toni: Wie geht´s dir Onkel Tayo? Dürfen wir den Balloni besteigen? 
Onkel Tayo: Dieser Ballon ist kein normaler Ballon. 
Toni: Was meinst du mit normal?? 
Onkel Tayo: Weil du mit diesem Ballon lange Strecken zurücklegen kannst. 
Toni: Wirklich? Können wir mit diesem Ballon überall hinreisen, kann er uns mitnehmen? 
Moni: Wohin soll er uns bringen? Toni…Ich weiß nicht, woran du denkst. 
Toni: Warte Moni!... Ich habe über eine Stadt der Tugend gehört…Ich möchte dort gerne 
hingehen. 
Moni: Die Stadt der Tugend?… Ich möchte auch dorthin! 
Onkel Tayo: Die Stadt der Tugend.. Ja ich kenne sie, aber sie ist weit entfernt von 
hier…Diese Stadt hat ein Tor, das sich nur mit einem Kennwort öffnen lässt. Dieses 
Kennwort können wir nur von vielen Orten bekommen. 
Moni: Das ist ein Problem. 
Onkel Tayo: Es ist kein Problem, da ich die Plätze kenne. 
Toni und Moni: Juhu, Juhu! 
Toni: Das wird eine abenteuerliche Reise! 
Moni: Gehen wir also mit Onkel Tayo! 
Onkel Tayo: Okay, Ich wollte schon lange in die Stadt der Tugend gehen, nur hatte ich keinen 
Mut. Auch niemanden, der mit mir kommt. 
Moni: Ich möchte auch mitkommen…verspäten wir uns nur nicht. 
Onkel Tayo: Los, Balloni… Bist du eingeschlafen?  
 Balloni: Nein, ich bin wach. Los gehen wir. 
(Onkel Tayo begann mit den Kindern die Reise und Balloni war groß auch seine Farbe war 
schön und er flog hoch.) 
Toni: Moni, erinnert er dich nicht an etwas? 
Moni: Nein, was meinst du? 
Toni: Es erinnert mich an eine Person, die in der Bibel steht. Auch sie fuhr in den Himmel 
auf. 
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Moni: Ahhh… Ich kenne jetzt die Person. Es ist der Prophet Elija. 
Toni: Stimmt, du hast Recht! Aber es fehlt noch was. 
Moni: Was fehlt noch, du Besserwisser? Bist du immer so? 
Toni: Der Prophet Elija fuhr nicht alleine in den Himmel auf. Gott nahm ihn mit einem 
brennenden Pferdewagen auf. 
(Elija fuhr im Wirbelsturm zum Himmel empor. 2Kön 2:11) Ich meine, wer fuhr aus 
seiner eigenen Kraft in den Himmel auf?  
Moni: Wer?…Wen meinst du?… 
Toni: Jesus Christus… 
Balloni: Warum fuhr er in den Himmel auf und blieb nicht bei uns auf der Erde? 
Onkel Tayo: Weil er uns liebt, musste er in den Himmel auffahren. 
(Und niemand ist in den Himmel hinaufgestiegen außer dem, der vom Himmel 
herabgestiegen ist. Joh 3:13) 
Er fuhr in den Himmel, wegen vielen Gründen:  
1.Damit er uns einen schönen Platz im Himmel vorbereiten kann und uns danach holt 
2. Damit er uns beweist, dass er nicht ein Engel und auch kein Prophet ist. Sondern Gott 
selber. 
3. Damit er uns den Hl. Geist den Tröster senden kann, uns den richtigen Weg zeigt, uns lehrt 
und unser Leben führt. 
 
(Der Beistand aber, der heilige Geist, den der Vater in meinem Namen senden wird, der 
wird euch alles lehren und euch an alles erinnern was ich euch gesagt habe. Joh.14:26) . 
 Balloni: Ich verstehe nichts…. Könnt ihr mir die Geschichte von Anfang erzählen. 
Toni: Ich kenne die Geschichte …. Ich habe sie in der Sonntagschule gehört. Balloni, hör mir 
zu! Jesus nahm die Apostel am Ölberg und sagte ihnen: Geht nicht weg von Jerusalem! (Aber 
ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch herabkommen wird; 
und ihr werdet meine Zeugen sein in Jerusalem und in ganz Judäa und Samarien und 
bis an die Grenzen der Erde. Apg.1:8) Nachdem er dies sagte fuhr er in den Himmel. 
Während sie unverwandt ihm, zum Himmel empor, nachschauten, standen plötzlich zwei 
Männer in weißen Gewändern bei ihnen und sagten (……dieser Jesus, der von euch ging 
und in den Himmel aufgekommen wurde, wird ebenso wiederkommen, wie ihr ihn habt 
zum Himmel hingehen sehen. Apg1:11) 
Moni: Ich weiß, Onkel Tayo, dass Gott in den Himmel fuhr, damit er uns den Heiligen Geist 
senden kann…. Bis hierher verstehe ich es, jedoch begreife ich nicht, wer der Heilige Geist 
ist? 
Onkel Tayo: Der Heilige Geist ist der Geist  Gottes. Wie Gott uns den Heiligen Geist schickt, 
ist er heilig und heiligt uns. Auch der Heilige Geist ist er, das dritte Wesen. 
Moni: Ahhh, jetzt verstehe ich es. 
Toni: Wie kam der Heilige Geist auf die Jünger nieder? (Plötzlich hörten sie einen Sturm und 
der Heißluftballon begann zu wanken.) Was ist das für ein Geräusch? 
Onkel Tayo: Jeder von euch soll jetzt die Seile, die neben euch sind, festhalten. 
Toni. O mein Gott, Hilf uns!! 
Moni. Mutter Gottes, Hilf uns 
Balloni: Haltet die Seile fest, Kinder! Passt auf, dass ihr nicht runterfällt. 
Moni: Die Winde wehen uns hin und her. Wir werden uns noch verirren und nicht mehr 
zurückkommen können!! 
Onkel Tayo: Keine Angst , Keine Angst! Beten wir, damit uns Gott beschützt. Und die 
Stürme beruhigt! 
(Während sie beteten, beruhigten sich die Stürme.) 
Moni: Gott sei Dank! Gott sei Dank! 
Toni: Das waren sehr starke Winde. 
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Übung: Wenn wir in Probleme geraten, sehen wir zu Gott auf und vergessen nicht, dass 
er uns sagte: (Kommt alle zu mir, die ihr euch plagt und schwere Lasten zu tragen habt. 

Ich werde euch Ruhe verschaffen. Mt. 11:28) Kannst du dich an eine Situation erinnern, 
in der du die Angst durch Beten besiegt hast? Schreib ein Gebet auf, dass du in solch 
einer Lage betest. 
Onkel Tayo: Weißt du Toni, das was passiert ist, ist die Antwort auf deine Frage. 
Toni: Meine Frage…Ja, ich wollte wissen, wie der Heilige Geist auf die Jünger herabkam? 
Aber was hat das mit meiner Frage zu tun? 
Onkel Tayo: Als der Heilige Geist auf die Jünger herabkam, war es genau so als die Stürme 
uns überraschten. 
Moni: Also was ist passiert? 
Onkel Tayo: Am fünfzigsten Tag nach der Auferstehung…und 10 Tage nach der 
Himmelfahrt, waren die Jünger im Haus von Petrus, in Jerusalem versammelt. Dann hörten 
sie einen Sturm wehen, sodass das Haus von diesem Sturm erfüllt wurde. Es erschien Zungen 
aus Feuer, die über die Jünger brannten, und die Jünger begannen in verschiedenen Sprachen 
zu sprechen.  
Toni: Jerusalem…ist das nicht ein Ort in der Nähe von Ägypten? 
  
Onkel Tayo: Ja Toni, warum fragst du? 
Toni: Könnte Balloni uns nicht diese Stadt zeigen? 
Onkel Tayo: Ja Toni, das ist auch die erste Stadt, die wir besuchen müssen, um das Kennwort 
zu lösen, damit wir die Stadt der Tugend besuchen können. 
Moni und Toni: Danke Onkel Tayo!!! 
Toni: Du bist der beste Onkel auf der ganzen Welt! 
Balloni: Wir sind bald da…hier ist auch schon der Ölberg. Haltet euch fest! 
 
Alle schreien: yuhuuuuu!! 
 
Onkel Tayo: Das Kennwort werden wir am Berg finden, so wie es auf der Karte steht. Schaut 
mit…hier steht…wir müssen hier einen Meter tief  eine Grube graben.  
 
Nun begannen Onkel Tayo, Moni und Toni die Grube zu graben. Auch Balloni half ihnen 
dabei und brachte ihnen die benötigten Sachen. Nach einiger Zeit hörte Balloni die Kinder vor 
Freude singen, weil sie das Kennwort gefunden haben. Das Kennwort stand in einer 
Schriftrolle, die mit einem roten Band festgeschnürt war. Sie gaben diese Schriftrolle Onkel 
Tayo, er öffnete sie, und las laut aus ihr vor.  
 
 
Onkel Tayo: Darin steht: Das Kennwort lautet: Galater 5:22  
Moni: Ich habe die Bibel mit, ich schlage die Stelle auf und lese sie euch vor. 
 
Übung: 
Hilf Toni und Moni das Kennwort zu lösen! 
Beachte: Jeder muss eine eigene Bibel haben, in der er jeden gefunden Vers bemalt, und 
sich den Vers und die Stelle des Verses merkt. 
 
Toni: Hier ist der Vers, aber wo ist das Kennwort? 
Onkel Tayo: Das Kennwort ist die erste Frucht der Früchte des Heiligen Geistes. Kennst du 
sie? 
Moni und Toni: Die Liebe 
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Onkel Tayo: Wartet ein bisschen…Wenn ihr es ins Koptische übersetzt, wird, es das richtige 
Kennwort sein.  
 
Übung:  
Hilf Toni und Moni das Wort zu übersetzten! 
Die Bedeutung von „Liebe“ auf Koptisch heißt:…………………………… 
 
 
Weißt du: 
Der Tag an dem der Heilige Geist auf die Jünger herabkam, ist die Geburt der Kirche! 
 
Toni: So, jetzt haben wir das erste Kennwort, lasst uns unsere schöne Reise fortsetzen. 
Balloni: Ich bin bereit…haltet euch fest. 
 
Übung: 
Schreibt ein Gebet nieder, damit Gott Toni und Moni hilft.  
 
 
Übung 
Nimm 3 Luftballone und blase sie gleich groß auf. Lege den ersten Luftballon an einen 
warmen Ort (z.B. im Kleiderschrank), lege den zweiten Luftballon an einen kalten Ort 
(z.B. im Kühlschrank) und der dritte Luftballon muss in Zimmertemperatur 
aufbewahrt werden.  
Bringe alle 3 Luftballone nach einer Stunde an einem gemeinsamen Ort, und betrachte 
ihre Zustände.  
Der erste Luftballon: Die Größe des Ballons nahm zu, da er an einem warmen Ort war. 
Der zweite Luftballon: Die Größe des Ballons wurde kleiner, da er an einem kalten Ort 
war: 
Der dritte Luftballon: Die Größe des Ballons blieb gleich, da die Temperatur gleich 
blieb. 
 
 
Vergleiche mit dem Heiligen Geist: 
Wenn der Heilige Geist auf einen Menschen herabkommt, wird er stärker (größer), wie der 
Luftballon im Kleiderschrank, aufgrund der Wärme, größer wurde. 
 
 Übung: 
Schreib jeden Tagen, welche Taten du bezüglich der Liebe gemacht hast: 
 
Montag: 
 
Dienstag: 
 
Mittwoch: 
 
Donnerstag: 
 
Freitag: 
 
Samstag: 
 



 6 

Sonntag: 
 
1.Übung: 
Von ganzem Herzen: (Zeichen für die Liebe)  
1.:Sei nett zu neuen Mitschülern 
2.:Sei…………………….. 
3.:Sei……………………. 
 
2.Übung: 
Von ganzer Kraft: 
1.:Nein zu Betrug 
2.:Nein zu…………………… 
3.:Nein zu…………………… 
 
3.Übung: 
Von ganzer Seele: 
1.:Hilft dir jeden Tag in der Bibel zu lesen! 
2.:Hilft dir…………… 
3.:Hlft dir……………… 
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2) Eine Geschichte des Betens (Das Glaubensbekenntnis) 
Und schnell flog Balloni und nahm seine Freunde mit. Er flog in das zweite Land. Dieses 
Land war sehr komisch.  
Toni: Welches Land ist das, Onkel Tayo? Was ist das für ein komisches Land?  
Heißluftballon: Wir müssen jetzt landen! 
Onkel Tayo: Entschuldigt meine Lieben! Balloni muss sich ausruhen, aber passt auf: Wir 
dürfen uns nicht verspäten, um unsere Reise fortzusetzen!  
Und alle gingen in das neue Land.  
Moni: Onkel, wie heißt dieses Land? 
Onkel Tayo: Wir sind in der zweiten Hauptstadt der Provinz Pethinia des römischen Reiches 
in Kleinasien.  
Vers zum Lernen: 
Dem Herrn gehört die Erde und was sie erfüllt, der Erdkreis und seine Bewohner. 
Toni: Wieso ist diese Stadt so leer? Wieso ist in genau dieser Stadt eines der geheimen 
Wörter, welches das Tor der Stadt der Tugenden öffnet?! 
Onkel Tayo: Toni, in dieser Stadt ist etwas Wichtiges geschehen. 
Toni: Was ist dort passiert? 
Onkel Tayo: Ich erzähle dir die Geschichte von Anfang an: Im Jahre 325 n.Chr. wurde in 
dieser Stadt ein wichtiges Konzil abgehalten, es versammelten sich Leute aus aller Welt, 
davon Bischöfe, Priester und Diakone. 
Moni: Wieso wurde dieses Konzil einberufen? 
Onkel Tayo: Damit sie ein Problem lösen konnten, und außerdem waren viele Leute aus 
Ägypten dabei. 
Moni: Wer nahm wohl aus Ägypten am Konzil teil? 
Onkel Tayo: Papst Alexandros XIX, Anba Pefnoti der Bekenner, der Bischof von Tiba, Anba 
Botamon der Bischof von Hirakliopolis und der Diakon Athanasius. Der Diakon Athanasius 
war der jüngste Diakon beim Konzil, aber trotzdem konnte er mit der Hilfe Gottes den 
Häretiker Arius zum Schweigen bringen. 
Toni: Wer ist denn der Häretiker Arius? 
Onkel Tayo: Arius war leider ein Priester in Alexandrien, aber er stammte aus Lybien und er 
verleugnete die Gottheit Christi. Papst Alexandros versuchte ihn von seiner kranken und 
verrückten Idee abzubringen, aber Arius blieb bei seiner Idee und das Konzil wurde wegen 
ihm einberufen. 318 Väter aus aller Welt nahmen an dem Konzil teil und der Diakon 
Athanasius beantwortete alle Fragen, die Arius hatte. 
Toni: Aber ich hab da noch eine Frage: Wie konnte Athanasius die Fragen von Arius 
beantworten und ihn zum Schweigen bringen, das ist doch sehr schwer? 
Onkel Tayo: Er konnte ihn mit Versen aus der Bibel zum Schweigen bringen! 
Moni: Das heißt, dass seine Kraft die Fragen zu beantworten darin lag, Verse aus der Bibel zu 
kennen! 
Onkel Tayo: Richtig Moni! 
Jeder kümmert sich, dass er eine eigene Bibel hat, in der er jeden Tag liest und eines 
Tages so wie der Hl. Athanasius wird. 
Balloni: Onkel, Onkel, du hast etwas gesagt, was ich nicht verstehe! Was heißt Arius 
verleugnete die Gottheit Christi? 
Toni: Das ist ganz leicht. Das heißt er sagte: Der Sohn ist nicht Gott, der Mensch 
geworden ist. Das heißt der Sohn ist nicht so heilig wie der Vater. 
Balloni: Der menschgewordene Gott: Ist Gott denn Mensch geworden? Wie geht das?  
Moni: Es schaut aus als ob du Nichts wüsstest, Balloni! 
Toni: Ja Balloni, Gott ist für uns Mensch geworden, weil er uns liebt und er verließ den 
Himmel und kam zu uns auf die Erde; er nahm unsere Gestalt an, die Gestalt eines Menschen, 
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er aß, trank, schlief und machte Alles was auch wir Menschen machen, außer natürlich 
Sünden. 
Balloni: Geht das denn, dass Gott isst, trinkt und schläft? Das verkleinert doch seine 
Gottheit!!! 
Onkel Tayo: Weißt du was Balloni? Deine Worte erinnern mich an die Worte von Arius, 
aber Athanasius antwortete mit einem sehr schönen Beispiel. 
Toni: Kannst du uns sagen, was er sagte Onkel Tayo? 
Onkel Tayo: Der Hl. Athanasius verglich unseren großen Gott mit der Sonne. (Denn es gibt 
eine Gemeinsamkeit zwischen der Sonne und Gott: sie sind beide mächtig, rein, und sie sind 
lebenswichtig für den Menschen) Er sagte ihnen: Wenn die Sonne auf einen Haufen Müll 
scheint, wird sie dann nicht schmutzig sondern sie tötet die Bakterien. Genauso ist es mit 
Gott: Als er Mensch wurde, ist er nicht schmutzig geworden sondern er reinigte uns, dass 
heißt die Menschwerdung ist nicht gegen die Gottheit. Wahrhaftig, das Geheimnis unseres 
Glaubens ist groß: Er wurde offenbart im Fleisch. (1.Tim. 3:16) 
Toni: Wie eindeutig ist der Vergleich des Hl. Athanasius! Weißt du was, Onkel: Als du diese 
Beispiel erzählt hast, ist mir eingefallen, was Onkel Mina mit mir im Sonntagschulunterricht 
macht. 
Moni: Schon wieder Onkel Mina! Du redest überall über ihn. Onkel Tayo, du musst wissen, 
Toni mag Onkel Mina sehr. 
Toni: Warte Moni, ja ich mag ihn sehr! Immer wenn uns Onkel Mina eine Geschichte erzählt, 
vereinfacht er sie so, dass wir sie verstehen. Wenn er mit uns redet, geht er auf unser Niveau, 
damit wir es verstehen, so wie Jesus es auch tat, damit wir ihn verstehen. Er kam auf die Erde 
und wurde für uns Mensch, dank seiner großen Liebe. 
Onkel Tayo: Gut erkannt Toni! Übrigens war das eines der Beispiele welches der Hl. 
Athanasius im Konzil angab, um Arius die Menschwerdung Christi klarzumachen.  
Balloni: Das ist aber eine sehr merkwürdige Geschichte! Ich habe nie von ihr gehört! Ein 
Gott kommt auf die Erde und wird Mensch und das Alles tut er für sein Volk! Wie sehr mag 
Gott seine Kinder! 
Moni: Und wie tatkräftig sind die Beispiele und Vergleiche des Hl. Athanasius! Durch sie 
habe ich die Menschwerdung Christi verstanden. 
Onkel Tayo: Der Hl. Athanasius ist der Beschützer und Kämpfer unserer Kirche, und 
außerdem bekämpfte er dank seines Mutes und seines Glaubens 40 Jahre lang alleine die 
Thesen von Arius. 
Toni: Wieso konnte man die Thesen von Arius so lange nicht bekämpfen und die Häretiker 
zum Schweigen bringen? 
Onkel Tayo: Die Zahl der Häretiker war sehr groß. Und der Teufel bezahlte sie mit der 
Verleugnung Christi und es kam eine Zeit 
In der fast die ganze Welt den Lehren des Arius Glauben geschenkt hatte und man sagte 
dem Hl. Athanasius, dass die ganze Welt gegen ihn ist, aber er antwortete: Und ich bin 
gegen die Welt. Er beschützte den wahren Glauben unserer Kirche. 
Moni: Wir danken Gott, der uns einen solchen Helden wie den Hl. Athanasius schickte! 
Toni: Wie schön ist doch die Geschichte des Hl. Athanasius! 
Onkel Tayo: Der Hl. Athanasius ist einer der größten Heiligen unserer Kirche. 
Moni: Onkel Tayo, kannst du mir die Bedeutung des Namens Athanasius sagen? 
Onkel Tayo: Der Unsterbliche oder ewig Dauernde! Sein Name wird unsterblich sein und 
ewig andauern. Alle Leute danken dem Hl. Athanasius, der den wahren Glauben verteidigte. 
Toni: Was kam wohl bei diesem Konzil raus? 
Onkel Tayo: Das Ergebnis war, dass Arius und seine Gefährten exkommuniziert und von der 
Kirche ausgestoßen wurden. Die Bischöfe nahmen das Glaubensbekenntnis an, welches der 
Hl. Athanasius schrieb. 
Balloni: Was ist das Glaubensbekenntnis? 
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Onkel Tayo: Es ist das Glaubensbekenntnis unserer Kirche, in welchem wir gegen alle 
falschen Ideen von Arius antworten konnten.  
Toni: Übrigens, Balloni, ich kann das Glaubensbekenntnis! Soll ich es dir aufsagen? 
Balloni: Ja bitte! 
Moni: Warte Toni, ich sag es mit dir! Aber weil ich es nicht so gut kann, nehme ich meine 
Agpeya und sage es mit dir. 
Balloni: Die Agpeya? Ist das nicht das Buch der sieben Stunden? Ist das Glaubensbekenntnis 
denn ein Gebet, damit es in der Agpeya steht.  
Moni: Ja, Balloni, natürlich ist es ein Gebet und wir sagen es in jeder Stunde der Agpeya, in 
der Messe vom Messebuch und in der Psalmodia.  
Toni begann das Glaubensbekenntnis aufzusagen, Moni machte die Agpeya auf und sagte es 
mit Toni und Balloni hörte zu. Auch Onkel Tayo sagte mit. Alle freuten sich, als sie das 
Glaubensbekenntnis aufsagten. 
Vers zum Lernen: 
In Wahrheit glauben wir an den einen Gott,… 
Übung: 
Wollt ihr wie Toni und Moni sein? 
Lern das Glaubensbekenntnis auswendig und sag es in all deinen Gebeten! 
Balloni: Die Zeit vergeht ja schnell, wir müssen weiter! 
Moni: Wir wissen noch nicht, woher wir das geheime Wort finden.  
Toni: Onkel Tayo, hast du das geheime Wort vergessen? 
Onkel Tayo: Natürlich nicht, wir sind doch wegen dem Wort hier! Die Karte sagt, es ist eines 
der Titel des Hl. Athanasius! 
Wir nennen ihn den Beschützer des ………………………….. 
Toni und Moni: Wir haben es! 
Onkel Tayo: Wartet doch meine Lieben! Das Kennwort muss auf Koptisch sein! Wir finden 
es, wenn wir vor dem Gebäude graben. 
Moni (verärgert): Schon wieder graben! Wenn wir unsere Koptische Sprache könnten, 
müssten wir nicht graben. 
Und sie gruben einen halben Meter und fanden den Zettel und sagten. 
Moni und Toni: Tinahti! Ja, wir haben das Wort! 
Balloni: Los, wir fliegen gleich weiter! 
Wir sind zum Glauben gekommen und haben erkannt: Du bist der Heilige Gottes. (Joh. 
6:69) 
… 
Erfahre mehr über den Beschützer unseres Glaubens: Während der Verteidigung des 
Glaubens gegen die Lehren von Arius, welche mehr als 40 Jahre lang dauerten wurde Papst 
Athanasius fünf Mal aus Alexandrien und von seinem geliebten Volk verbannt. Er lebte in 
einer geheimen und mächtigen Stadt Ägyptens mit einer christlichen Familie.  
Übung: 
Bitte deinen Lehrer um Hilfe, um mehr über den Papst mit dem Titel Der Apostelgleiche 
zu erfahren! 
Ausweiß des Hl. Athanasius  

Geburtstagsdatum …………………. 

Geburtsort ………………………. 

Nummer des Papstes ………….. 

Datum der Papstweihe …………….. 

Dauer der Amtszeit …………………….. 

Papst unter König ………………. 

Datum des Todes ……………. 

Ort des Todes ………………… 
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Wenn du einer Person aus unserer Geschichte schreiben willst, wem würdest du 
schreiben und was würdest du ihm sagen? 
Schreibe die Eigenschaften des Hl. Athanasius, die dir auffallen! 
 
Löse die mathematischen Aufgaben! Ordne die Ergebnisse in die Ereignisse aus dem 
Leben des Hl. Athanasius 
200+110+30-15=                                                     Papst Athanasius ist der …  Papst 
5+230-215=                                                              Die Verbannungen des Hl. Athanasius 
300+8+7+3=                                                             Die Zahl der Teilnehmer am Konzil 
7+1-3=                                                                       Das Konzil fand im Jahre … statt 
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3) Die Geschichte der Erfindung des Handys 
Der Laut des Klingeln des Handys SMS (eine Nachricht) 
Moni: Was ist das für ein Lärm? Woher kommt es? 
Onkel Tayo: Das ist der Klingelton meines Handys, ich habe eine SMS bekommen. Wartet, 
ich schaue wer sie mir geschickt hat. 
Onkel Tayo öffnet die Mitteilung. 
Onkel Tayo: Das ist ein Vers von vielen, die ich jeden Tag von Abuna Lukas erhalte. 
Balloni: Wer ist Abuna Lukas? 
Onkel Tayo: Das ist mein Beichtvater, weil mein lieber Balloni, als Abuna Lukas erfahren 
hat, dass ich ein Handy gekauft habe, versprach er, dass er mir jeden Tag einen Vers schicken 
wird. Ich soll sie auswendig lernen und sie in meinen Gebeten einbringen und ein Grund für 
den Trost sein, für mich und für alle anderen Menschen , die von Abuna so einen Vers 
erhalten. 
Toni: Das ist eine sehr gut Idee! Was glaubt ihr, was dieser heutige Vers aussagt? 
Onkel Tayo: „Ihr sollt also vollkommen sein, wie es euch euer himmlischer Vater 
ist.“(Matthäus 5:48) 
Toni: Das ist ja ganz leicht. 
Moni: Aber warum dachte Abuna an diese Idee, dass er dir jeden Tag einen Vers schickt? 
Onkel Tayo: Damit er mich und andere lehrt, wie ich gut mit dem Handy umgehen kann. Ich 
kenne nämlich andere Leute, die das Handy ganz falsch benützen und mit dem Handy 
Streiche spielen. 
Balloni: Streiche? Wie soll das gehen, verstehe ich nicht? 
Toni: Ich erkläre dir, wieso manche von uns die Notwendigkeit des Handys nicht verstehen. 
Die Kinder machen viele Probleme, damit sie das Handy ihres Vaters mit in die Schule 
mitnehmen können, um dort dann mit dem Handy Streiche spielen zu können. Vor kurzem 
machte ein Freund von mir etwas Schlechtes, sodass ich böse wurde. 
Balloni: Was machte er? 
Toni: Als wir in der Schule Pause hatten, machte ich ein kleines Nickerchen. Tito, mein 
Freund nützte die Chance aus und fotografierte mich mit dem Handy seines Vaters während 
ich schlief und ich sah ziemlich komisch aus. Dann verschickte er das Foto an alle anderen, 
obwohl die Schulvorschriften verbieten, dass die Kinder Handys in die Schule mitnehmen. 
Als ich nach Hause kam, fand ich das Bild auch auf dem Handy meines Vaters. Ich wurde an 
diesem Tag ganz böse auf meinen Freund, weil ich ihn ziemlich gerne habe, aber ich machte 
ihm Vorwürfe.  Er sagte aber, lass uns Spaß haben. Wieso glaubst du, habe ich das Handy 
meines Vaters genommen? 
Moni: Es scheint so, als würde Tito die Notwendigkeit des Handys nicht wissen. Ein Handy 
dient nicht dazu, um Anderen Streiche zu spielen oder für Unterhaltung. Wir können es 
brauchen, wenn wir verreisen  oder unterwegs sind, um die Eltern anzurufen, damit sie 
beruhigt sind. 
Wenn es zum Beispiel ein Problem gibt auf dem Weg, dann ruft man die Rettung. Man kann 
auch eine SMS verschicken, damit wir uns gegenseitig an die Sonntagschule erinnern. 
Onkel Tayo: Das Handy gab es nicht zu meiner Generation, wir lebten auch ohne es. Das 
Leben ist heutzutage schnell, jede Minute hat seinen Preis, wir beginnen das Handy zu 
benützen, um jede Minute richtig zu benützen, nicht um Streiche zu spielen. Das nennt man 
dann Zeitverschwendung. Gott lehrt uns gut auf die Zeit zu achten, weil die Zeit eine Gabe 
von Gott ist. Schau, was dieser Vers bekannt gibt: „Nutzt die Zeit; denn diese Tage sind böse“ 
(Epheser 5:16). Und lies auch: (Matthäus 25:14-30) und (Lukas 19:11-26). 
Besprich mit deinem Diener: Was sind meine Talente, wie entdecke ich sie und 
vergrößere sie.  
Toni: Onkel, kannst du mit uns ein bisschen über die Erfindung des Handys reden? 
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Onkel Tayo: Passt auf, das Handy ist ein Funkgerät, mit dem wir verschicken und empfangen 
durch Wellen, die sich von der Erde in den Himmel 
bewegen……………………………………………….. 
 
 
 
 
 
…………………………………………………… 
Merkmal: 
Genauso so wie wir… Wenn wir uns von Gott, dem Ursprung unserer Kraft, entfernen 
werden wir schwach und aufgehalten und können gar nichts richtig machen, aber wenn 
wir uns Gott durch die Sakramente, Beten, Kommunion, Fasten, Beichten nähern, 
vergrößert das unser Guthaben bei Gott und öffnet uns eine direkte Verbindung zum 
Reden mit ihm, und so könnte unser „Akku“  nie zu Ende gehen und dadurch werden 
wir immer erreichbar sein und werden nie hören, dass unser Guthaben aufgebraucht  
ist und die Stimme Gottes wird uns nie verlassen. „Heute, wenn ihr seine  Stimme hört, / 
verhärtet euer Herz nicht wie beim Aufruhr“(Hebräer 3:15).  
Onkel Tayo:    Passt auf, Kinder, wie das Handy Vorteile hat, z.B. beim Erleichtern des 
Anrufens, Einsparen der Zeit oder Verwendung als Computer mit Internet, hat es aber auch 
Nachteile, wie die Wissenschaftler sagen, dass die zu lange Begebenheit mit Vibrationen oder 
der Aufenthalt des Handys in der Nähe des Herzes, die Herzschläge beeinflussen. Das kann 
zu Lebensgefahr führen, es kann für ältere Leute, aber auch für die Kinder, so wie ihr, deren 
Körperwachstum und Gehirnwachstum noch nicht vollkommen ist, eine doppelt so hohe 
Gefahr.  
Balloni: Jetzt weiß ich die Vor- und Nachteile des Handys. 
Toni: Wir diskutierten so viel und vergaßen, wohin wir eigentlich hingehen wollten. 
Onkel Tayo: Ich glaube wir sind schon da. Seht ihr dieses Land? Der Landkarte nach, befindet 
sich der Kennwort unter diesem Turm. Wir gehen hin, um ihn zu holen. Bereite dich vor, 
Balloni, damit wir absteigen.    
Balloni flog ganz schnell, bis er den Turm erreichte. Moni und Toni stiegen hinab und 
begannen zu graben, bis sie das zweite geheime Wort fanden.  
Moni: Das Wort diesmal ist: Die Dankbarkeit    
Toni: Juhu, wir sind fertig mit dem dritten Wort. Wie viele Worte fehlen uns, um die Stadt 
betreten zu können? 
Onkel Tayo: Es fehlen noch 2 Worte. 
Balloni: Das heißt, es fehlen noch zwei Städte.  
 
Schalt dein Gehirn ein 
Kennst du den ersten Erfinder in der Bibel? Damit du die Lösung bekommst lies Exodus 
31:1-4.  
   
Übung   : 
Löse das Kennwort, damit du den Namen des Erfinders des Handys erfährst. 
Damit du das Datum vom ersten Anruf der Welt kennst, beantworte folgendes: 
 
Tag : Monat: Jahr: 

………….. ………………….. …………………….. 

Eine Nummer die Gott  Die Jungfrau Maria erschien       Sieg vom 6.Oktober 

aufzeigt in diesem Monat in der Kirche 
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 von Zeitoun 

 
Konzentriert euch 

1. Die wissenschaftlichen Studien haben bewiesen, dass die im Kopf empfangenen 

Handystrahlungen eine Behinderung in den Gehirnzellen der Kinder verursachen. Diese 

Handystrahlungen verursachen weiters  eine Verminderung der Hirnaktivitäten, schwacher 

Aufbau des Körpers, Kopfschmerzen und Sehschwäche. Diese Ursachen verhindern die 

Fähigkeiten des Lernens und Verständnisses.  

2. Die Kinder sind von den Handystrahlungen stärker betroffen, da ihre Schädeldecke dünner 

ist als bei den Erwachsenen. Das Nervensystem der Kinder ist noch nicht vollständig 

ausgeprägt, deswegen warnte die WHO (World Health Organisation = 

Weltgesundheitsorganisation) die Eltern über die Gefahr der Strahlungen.  

3. Das Handy verursacht auch Schlafstörungen, welche zur Vernichtung des Immunsystems im 

Körper  und zur Gedächtnisschwäche führt. 
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4.) Die Geschichte des Dienens 
 (Dienst für Pensionisten) 
 
Toni, Moni und Onkel Tayo stiegen in Balloni und flogen sehr schnell, denn Moni und Toni 
glaubten, dass sie zu spät seien. 
Toni: Wow, dieses Land ist sehr schön! 
Moni: Onkel Tayo, können wir hier landen, ich würde sehr gerne dieses schöne Land 
besuchen! 
Onkel Tayo: Nein, Moni. Wir haben keine Zeit! 
Moni wurde wütend und schlug Balloni mit ihrem Fuß. Ein Teil von Balloni brach ab, und er 
verlor das Gleichgewicht. 
Moni (erschreckt): Oh mein Gott! Das tut mir Leid, das wollte ich nicht! 
Balloni: Aua! Was ist passiert! Ich verliere das Gleichgewicht! 
Onkel Tayo: Wir sind jetzt in Gefahr! Betet das Gott auf uns aufpasst, bis wir die Stadt 
erreichen! 
Moni (weinend): Es tut mir Leid, Onkel! Das wollte ich nicht! 
Balloni: Wein nicht Moni! Pass beim nächsten Mal auf, hoffentlich wird Gott auf uns 
aufpassen… in 10km haben wir das nächste Land erreicht. 
Und alle beteten…und Balloni verlor immer mehr an Höhe und konnte nicht mehr wegen dem 
abgebrochenem Teil fliegen und auch nicht landen, da unter ihnen ein See war. Obwohl sie 
das Land sahen, in welchem sie landen wollten, waren sie noch weit entfernt. Und Balloni 
verlor immer mehr an Höhe, sodass sie dem Wasser immer näher kamen und alle beteten, 
dass Gott ihnen helfen möge. 
Moni: Wir haben es gleich geschafft! Du hast gleich das Land erreicht Balloni, gib noch 
einmal Gas! 
Toni: Ich kann bald das Wasser mit meinen Händen berühren! Balloni pass auf, flieg ein 
bisschen höher! 
Balloni: Ich versuch es ja, aber ich schaffe es nicht! 
Onkel Tayo: Es sind nur noch zwei Meter, streng dich an! 
Balloni schaffte es aber leider nicht an Höhe zu gewinnen und er berührte das Wasser und alle 
schrien: Herr erbarme dich! Kyrie eleison! Kyrie eleison! Herr erbarme dich! Erbarme 

dich unser! Herr erhöre uns! 

Gott half ihnen, und sie hatten plötzlich eine Idee. 
Onkel Tayo: Wir können mit den Rudern  bis zum Ufer paddeln. 
Moni: Ich werde dir helfen, Onkel. 
Toni:  Da sind drei Holzstücke, los, gehen wir! Hilf uns Balloni. 
 Sie paddelten bis sie das Ufer erreichten. Als sie ankamen beteten sie und dankten Gott, dass 
er sie vor Gefahren behütete. 
Onkel Tayo: Gott sei Dank, wir sind heil angekommen. 
Moni: Danke Gott und habe keine Angst, Balloni, wir werden jemanden finden, der den 
gebrochenen Teil reparieren kann.  
Toni: Los, Moni, suchen wir in der Stadt, vielleicht finden wir jemanden. 
Onkel Tayo: Ich warte inzwischen mit Balloni hier, aber entfernt euch nicht soweit und bleibt 
nicht lange weg, weil wir müssen noch das geheime Wort suchen gehen, oder habt ihr es 
vergessen?! 
Toni & Moni: Ok, Onkel. 
Toni & Moni gingen jemanden suchen, der Balloni reparieren konnte. Bevor sie weggingen 
fanden sie einen alten Mann, der gerade versuchte Holz auf seinen Esel zu transportieren. 
Toni: Schau Moni, der Mann dort braucht Hilfe. 
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Moni: Wir haben Wichtigeres zu tun. Los, gehen wir jemanden suchen, der unser Problem 
lösen kann.  
Toni: Moni, wenn wir den Leuten helfen, wird uns Gott sicher dabei helfen. Los, helfen wir 
diesem alten Mann beim Tragen der Holzbretter. 
Moni & Toni gingen und halfen dem Mann beim Tragen. 
Moni: Brauchst du noch irgendetwas? 
Der alte Mann: Ich danke euch, meine Kinder, ihr habt mir sehr geholfen, wäre ich alleine, 
hätte ich diese Holzbretter nie alleine tragen können, aber das ist das erste Mal, dass ich euch 
hier sehe. Wer seid ihr?  
Moni: Ich erzähle dir unsere Geschichte…. 
Moni & Toni erzählten ihre Geschichte und wie Gott ihnen half die Gefahren zu überstehen. 
Und dass sie nach jemanden suchten, der Balloni reparieren konnte. Als der alte Mann ihre 
Geschichte erfuhr sagte er… 
Der alte Mann: Ich kann euch helfen, wo ist Balloni? 
Toni: Er befindet sich hinter dem Baum dort. Komm mit uns und wir bringen dich zu ihm. 
Sie gingen alle dorthin und Moni war schneller und rief von weitem den Onkel. 
Moni: Onkel, wir fanden einen Mann, der uns helfen wird Balloni zu reparieren.  
Onkel Tayo: Echt? So schnell. Gott sei Dank, wo ist er? 
Moni: Er kommt jetzt mit Toni. Da ist er schon, dort drüben.  
Der alte Mann untersuchte Balloni und sah sich den gebrochenen Teil an.  Er musste repariert 
werden. Er nahm schnell den Hammer und ein Seil heraus und begann Balloni zu reparieren.  
Der alte Mann: Ich habe Balloni repariert und jetzt könnt ihr eure Reise fortsetzen, aber passt 
trotzdem auf Balloni auf. Wohin wollt ihr?  
Onkel Tayo: Wir wollen in die Stadt der Tugend gehen. 
Der alte Mann: Ihr auch! Aber das ist ein ziemlich schwieriger Weg und ihr müsst auch 3 Orte 
vorher besuchen. 
Moni: Wir haben das schon getan. Wir haben drei geheime Wörter und wir kamen hierher um 
das vierte Wort zu finden.  
Der alte Mann: Oh, sehr gut, dass ihr kommen konntet. Viele vor euch kamen, aber konnten 
ihren Weg nicht fortsetzen. Euch fehlt sowieso nur mehr ein Land. 
Toni: Onkel, wir müssen als Erster das geheime Wort finden, dass sich hier befindet. 
Onkel Tayo: Das geheime Wort…. Die Landkarte sagt, dass das geheime Wort eine Tugend 
ist, die eine Frau ihrer Schwiegermutter vor langer Zeit übergab.  
Toni: Damit wir das geheime Wort erfahren, müssen wir die Geschichte der Frau kennen. 
Wie können wir die Geschichte erfahren? 
Moni: Wie heißt dieses Land? 
Der alte Mann: Ihr seid im Land von Moab. 
Toni: Wer ist die Frau von der die Landkarte berichtet? 
Der alte Mann: Ich erzähle euch die Geschichte von Anfang an. 
Früher zog hier einmal eine Familie aus Betlehem her, weil in ihrem Land eine Hungersnot 
war. Ein Mann eine Frau und ihre zwei Kinder. Der Mann hieß Elimelech und die Frau hieß 
Noomi, und die Söhne hießen Machlon und Kiljon. Nach einer Zeit starb Elimelech und seine 
Söhne heirateten zwei Frauen aus Moab: Orpa und Rut. Und sie blieben hier in Moab 10 Jahre 
bis… 
Moni: …bis was passiert ist? 
Der alte Mann: …bis die zwei Söhne starben. 
Toni: Bis Machlon und Kiljon starben? Was haben Noomi, Orpa und Rut gemacht als sie 
alleine waren? 
Der alte Mann: Noomi verließ Moab, um in ihr Land zurückzukehren, als sie hörte, dass 
Gott ihrem Volk half und die Hungersnot zu Ende war. 
Moni: Sind Orpa und Rut mit Noomi nach Betlehem gegangen? 
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Der alte Mann: Sie gingen mit ihr einen kleinen Weg, aber dann sagte Noomi zu ihnen, sie 
sollen zurück in ihre Häuser gehen, weil sie keine Kinder mehr bekäme.  
Toni: Und ließen Orpa und Rut Noomi alleine nach Hause gehen? 
Der alte Mann: Am Anfang wollten sie Noomi nicht zurücklassen, aber Noomi sagte ihnen, 
sie sollen zurückgehen und Orpa ging dann auch zurück. Rut aber… 
Moni: Was tat Rut? Sie tat doch bestimmt etwas Anderes! 
Der alte Mann: Ja wirklich, Rut tat etwas Anderes! Sie wollte nicht nach Hause gehen, 
sondern mit Noomi bleiben und sie sagte: Dränge mich nicht, dich zu verlassen und 

umzukehren. Wohin du gehst, dahin gehe auch ich, und wo du bleibst, da bleibe auch ich. 

Dein Volk ist mein Volk und dein Gott ist mein Gott. (Rut 1:16) 
Toni: Rut verließ ihre Schwiegermutter nicht, und blieb wirklich mit ihr? 
Der alte Mann: Rut blieb mit ihrer Schwiegermutter, denn sie brauchte jemanden, der sich 
um sie kümmerte. 
Onkel Tayo: Das Handeln von Rut erinnert mich an den Vers:  
 
Vers zum Lernen: 
Einst war ich jung, nun bin ich alt, nie sah ich einen Gerechten verlassen, noch seine 

Kinder betteln um Brot.  (Ps. 37:25) 
Der alte Mann: Rut bat Noomi auch, arbeiten gehen zu dürfen, damit sie ihr Essen kaufen 
konnte. Und so diente sie Noomi. Deswegen segnete Gott Rut in ihrem ganzen Leben. 
Toni: Wie segnete Gott Rut und was geschah dann? 
Der alte Mann: Rut sammelte die Ähren hinter den Schnittern und Boas, ein Mann aus der 
Familie Elimelechs, sah sie. 
Moni: Von Elimelechs Familie? Dann ist er ein Verwandter Noomis! 
Der alte Mann: Richtig! Als Boas Rut sah, befragte er einen seiner Arbeiter über sie und ihre 
Geschichte und er bat sie, bei ihm auf dem Feld zu arbeiten, und immer wenn sie Essen und 
Trinken brauchte, sollte sie es sich nehmen. 
Rut wunderte sich, dass Boas ihr soviel Liebe zeigte. Er sagte ihr, dass er von ihrer Tat gehört 
habe und, dass sie ihre Eltern und ihr Land verließ und zu einem unbekannten Land mit ihrer 
Schwiegermutter zog. Boas gab ihr geröstete Körner zu essen und ließ sie hinter den 
Schnittern die Ähren auflesen. Als sie zu Hause war, erzählte sie Noomi alles, was Gott für 
sie tat und was Boas zu ihr sagte. Noomi sagte Rut, dass Boas der zweite Löser war (frag 
deinen Lehrer was ein Löser ist).  
Am Ende heiratete Boas Rut und Gott schenkte ihnen einen Sohn namens Obed. Rut war für 
Noomi sehr viel wert, denn Rut sorgte sich um sie. 
Onkel Tayo: Übrigens ist Obed der Vater von Isais, welcher der Vater von David ist. Was 
glaubt ihr bedeutet das? 
Moni und Toni: Was bedeutet das? 
Onkel Tayo: Das bedeutet, dass Jesus von Rut stammt. 
Moni: Wie schön die Geschichte von Rut doch ist. Sie lehrt uns viele Dinge. 
Toni: Die Geschichte von Rut lehrte uns das richtige Geben. 
Onkel Tayo: Das Geben! Das ist das geheime Wort! Bravo! 
Moni: Wirklich Onkel? Uns fehlt nur noch ein geheimes Wort, bis wir die Stadt der Tugend 
betreten können! 
Und schnell stiegen alle in Balloni und er flog los. Er brauchte ein bisschen Zeit, um an Höhe 
zu gewinnen, aber dann schaffte er es. Alle freuten sich und sie winkten dem alten Mann und 
flogen schnell weiter. 
 
Diese Verse erzählen uns wie Rut ihrer Schwiegermutter half und sie unterstützte. 
Suche diese Verse in deiner Bibel: 
(Rut 1:16) 
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(Rut 2:18) 
(Rut 3:6) 
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5) Die Geschichte des Erfolges 

Der junge Heilige Shura  

Toni und Moni stiegen mit Onkel Tayo in Balloni … und Balloni flog mit einer hohen 

Geschwindigkeit und jeder wünschte sich, endlich zur letzten Stadt zu kommen. … 

Onkel Tayo nahm sein Fernrohr und begann einmal hierhin einmal dorthin zu schauen.  

Onkel Tayo: Da sehe ich sie! Die letzte Stadt, die wir besuchen wollten! 

Moni: Onkel, ich möchte es mir auch anschauen! Darf ich?  

Toni: Ich auch!  

Toni und Moni schauten durch das Fernrohr von Onkel Tayo… und sahen die Stadt in der 

Ferne …  

 Man sieht, dass diese Stadt bescheiden ist. 

Toni: Moni, du hast recht. Ich habe Schafe, Hirten, Wiesen und auch Kinder gesehen, die 

Schafe hüten, der Anblick erscheint mir ein wenig seltsam… 

Moni: Wie heißt denn diese Stadt, Onkel? 

Onkel Tayo: Diese Stadt heißt Schenschief … sie ist eine von vielen Dörfern in Achmim … 

Und warum gerade diese Stadt? - Weil dort eine sehr schöne Geschichte stattfand, die von 

einem kleinen Jungen in eurem Alter handelte, der etwas machte, von dem wir vieles lernen 

müssen. 

Moni: Was hat er denn gemacht? 

Toni: Wie heißt denn dieser Junge? 

Onkel Tayo: Ich werde es euch sagen. Lasst mich euch die Geschichte von Anfang an 

erzählen.  

Moni, Toni und Balloni: Abgemacht! 

Onkel Tayo: Dieser Junge hieß Shura. Er war ein Hirte. Er wurde von allen gemocht… ,weil 

er gehorsam und gut erzogen war, er war ein gutes und christliches Kind, das die Menschen 

beeinflusste und nicht von ihnen beeinflusst wurde.   

Moni: Was bedeutet, dass ein Christ beeinflusst und nicht beeinflusst wird? 

Onkel Tayo: Wenn ich die Geschichte beende, wirst du es verstehen, Moni. Eines Tages 

hütete Shura die Schafe wie jeden Tag … Da kamen die Soldaten des Statthalters Arianus und 

zwangen ihn, die Götzen anzubeten, wie es der Statthalter befohlen hatte.  

Moni: Oh mein Gott, die Götzen anbeten? 

Toni: Und was hat der Junge Shura dann gemacht? 

Onkel Tayo: Als die Soldaten ihn fragten, wer er sei, antwortete er mutig und sagte ihnen mit 

ganzer Kraft, dass er Christ sei…  
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Moni: Und als er ihnen das sagte, was machten sie dann mit ihm? 

Onkel Tayo: Sie nahmen zwei Schafe aus seiner Herde. 

Moni: Zwei Schafe? Das ist eine Kleinigkeit! 

Onkel Tayo: Wie kann das eine Kleinigkeit sein, Moni, das ist ein Hirte. Wie kann er es 

zulassen, dass ihm jemand seine Schafe wegnimmt. Er muss auf sie aufpassen, und das war 

auch wirklich das, was er gemacht hat. 

Moni: Wie meinst du das? Erkläre es uns! 

Onkel Tayo: Shura nahm seinen Stock, mit dem er die Schafe hütete, und lief mit ganzem 

Mut und ganzer Kraft den Soldaten nach. Und mit Gottes Gnade gelang es ihm die zwei 

Schafe zurückzugewinnen. Er war sehr glücklich, seine Schafe bei sich zu haben. Es 

verbreitete sich im ganzen Dorf, dass die Soldaten des Stadthalters den kleinen Shura nicht 

besiegen konnten. Als die Soldaten zu dem Stadthalter zurückkamen und ihm das Geschehene 

erzählten, befahl dieser Shura, zu sich zu kommen, sonst werde das ganze Dorf bestraft 

werden. Deshalb fürchteten sich der Aufseher und die anderen Herrscher. Sie nahmen Shura 

fest und brachten ihn nach Achmim. Bis zum nächsten Morgen warf der Stadthalter ihn ins 

Gefängnis. Und als der Stadthalter ihn nach seinem Namen fragte, antwortete er ihm: „Ich bin 

ein christlicher Hirte einer Herde, wohne in Schenschief und heiße Shura. Als der Stadthalter 

von mir verlangte, die Götzen anzubeten, weigerte ich mich ohne nachzudenken.“ 

Toni: Wirklich? Er war sehr mutig. 

Onkel Tayo: Du hast Recht, Toni. Obwohl der Stadthalter ihn viel leiden ließ, blieb er 

trotzdem bei seinem Glauben und beim Christentum. Gott tröstete Shura und schickte ihm 

einen Engel, der ihn tröstete und ermutigte. Er ließ ihn wissen, dass er eine Märtyrerkrone am 

nächsten Tag erhalten würde. 

Moni: Was geschah danach, Onkel Tayo? 

Onkel Tayo: Der Stadthalter Arianus war am zweiten Tag ratlos und holte ihm deshalb einen 

Zauberer, damit dieser seine Zauberei beende. 

Moni: Was für eine Zauberei, Onkel, das ist doch keine Zauberei, das ist Gottes Kraft. 

Onkel Tayo: Der Aufseher glaubte, dass die Zauberei der Grund für Shuras Kraft und 

Widerstandsfähigkeit war. 

Toni: Als der Zauberer kam, was machte er mit Shura? 

Onkel Tayo: Er machte mit ihm viele Zaubertricks, damit er ihn besiegte, aber ihm gelang es 

nicht. Sodass der Zauberer selbst zu dem Herrscher kam und ihm sagte: „Ich kann ihn nicht 

besiegen, weil er sehr stark in seinem Glauben ist. Als der Stadthalter das alles bemerkte, 
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befahl er den Tod Shuras. Er erhielt die Märtyrerkrone und kam am zehnten Kiahk zum 

Himmel. Der Segen seiner Gebete sei mit uns allen. Amen.“ 

Toni: Onkel, wusstest du, dass was der Heilige Shura gemacht hat, mich an die Taten 

des Apostels Paulus erinnert.“ (Apostelgeschichte 25:11)  

 

Suche diesen Vers aus der Bibel. … 

 

Moni: Aber ich habe noch immer diesen Satz, den du vorher erwähnt hast, nicht verstanden. 

Nämlich, dass der Christ beeinflusst und nicht beeinflusst wird. 

Toni: „Moni, ich kann dir sagen, dass was der junge Heilige Shura gemacht hat, als er seinen 

Glauben und sein Recht verteidigte, ließ die ganzen Menschen Zeugnis für ihn ablegen, sogar 

der Zauberer selber gab zu, dass sein Gott stark ist. Das beweist, dass er alle Menschen 

beeinflusst hat und er aber nicht von ihnen beeinflusst wurde. Er gehorchte den Befehlen des 

Stadthalters nicht, als er ihm befahl, die Götzen anzubeten. 

Onkel Tayo: Sehr gut, Toni! Es ist gut, dass wir höflich sind, die Menschen respektieren und 

sie mit ganzer Liebe behandeln. Aber wir müssen auch unsere Rechte kennen und sie gut 

verteidigen können. 

Toni: Rechte? Wir Kinder haben auch Rechte und müssen sie sogar verteidigen? 

Onkel Tayo: Aber natürlich, Toni! Es gibt viele Rechte, die sogar sehr wichtig sind. 

Toni: Dürfen wir sie erfahren, Onkel? 

Moni: Die Zeit ist schnell vergangen. Ist es noch lang zu dem Dorf Schenschief, denn wir 

haben uns schon ziemlich verspätet.“  

Balloni: Wir werden gleich landen. 

Onkel Tayo: Wir müssen schnell nach dem Kennwort suchen. Der Landkarte nach werden 

wir das Wort am Eingang der Stadt am Feld finden. 

Balloni landete auf dem Feld, mit ihm Toni, Moni und Onkel Tayo. Sie begannen zu graben 

bis sie eine Flasche mit dem Kennwort fanden. Sie öffneten die Flasche und fanden den 

Zettel, den sie in die Stadt der Tugend eintreten lassen wird, von der sie träumten.  

Moni: Ich werde den Zettel ausrollen! 

Toni: Nein, ich werde den Zettel ausrollen! 

Onkel Tayo: Streitet euch nicht meine Lieben, ich werde Balloni den Zettel ausrollen lassen. 

Balloni: Wirklich? Danke, Onkel! 

Balloni rollte den Zettel aus und er las das Wort Friede. 
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Moni: Die Stadt der Tugend ist der letzte Schlüssel, den wir haben und es ist das letzte 

Kennwort. 

Onkel Tayo: Wir haben fünf Wörter. Sie sind? 

 Moni: Das erste ist Liebe (= „Aghaby“). 

Toni: Das zweite ist der Glaube (= „Tinahti“). 

Moni: Das dritte ist der Dank. 

Toni: Das vierte ist die Gabe. 

Balloni: Und das letzte ist der Frieden! 

Onkel Tayo: Kommt, wir müssen schnell ins Dorf! 

Sie flogen schnell in Richtung Dorf. Sie sahen es mit seinem schönen Anblick, während sie 

flogen. Als sie ankamen, waren sie vom Anblick begeistert. Was sie noch glücklicher machte 

war, dass sie endlich ihren Traum, den sie schon immer hatten, verwirklichen konnten. Da sie 

ihn unbedingt erfüllen wollten, machten sie alles, um dies zu erlangen, und mit Gottes Gnade 

schafften sie es.  

 

Übung 

Hast du auch einen Traum, den du schon immer verwirklichen wolltest? Was ist das für 

ein Traum? Wie wirst du ihn verwirklichen? 

  

Onkel Tayo: Holt eure übriggebliebenen Kennwörter, damit wir das Tor öffnen können. 

 Und Onkel Tayo gab die Kennwörter wirklich ins Tor und plötzlich öffnete sich das Tor von 

allein. 

Moni: Gott hat uns endlich in die Stadt der Tugend gebracht! Das ist eine wunderschöne 

Stadt! 

Toni: Ich würde gerne mein ganzes Leben hier verbringen. 

Onkel Tayo: Du kannst hier leben, weil Gott dir viele Tugenden gegeben hat, wie zum 

Beispiel die Liebe, den Glauben, den Dank, den Glauben, den Frieden und viele weitere 

Tugenden. 

Sie verbrachten alle eine schöne Zeit im Dorf. Danach kam die Zeit, in der sie zurückkehren 

mussten. Balloni flog tatsächlich zurück zum Garten. Moni und Toni verabschiedeten sich 

von Balloni und Onkel Tayo. Die Kinder sagten, sie würden versuchen jede Woche zu 

kommen. Moni und Toni kehrten zu ihren Eltern zurück, welche sie gesucht hatten. Sie 

erzählten ihnen, was sie alles erlebt hatten.  

Toni: Die Reise war schön und sehr interessant. Wir erfuhren sehr viele Sachen. 
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Moni: Wie die Liebe Gottes zu uns und seine Gaben, die er uns gegeben hat mit seiner 

Himmelfahrt und das Senden des Heiligen Geistes. 

Toni: Die Geschichte des Betens und der großartige Glaube unserer Kirche, den der Heilige 

Athanasius verteidigte.  

Moni: Vergiss auch nicht die Geschichte des Handys und die schnelle Hilfe von Gott, Ruth 

und ihre Geschichte des Helfens ihrer alten Schwiegermutter. 

Toni: Das Beste sind die Heiligen und Märtyrer, die ihre Kirche und ihr Land liebten. Sie 

machten viele Sachen in der Kirche und waren Christen. Sie spielten eine wichtige Rolle in 

ihrem Volk, das Wichtigste ist, dass wir mit unseren Manieren und der Liebe zu unserer 

Kirche eine Stadt der Tugend sammeln. So werden wir vollkommen sein, wie uns Gott lehrte 

und sagte: Ihr sollt also vollkommen sein, wie es auch euer himmlischer Vater ist. 

(Matthäus 5:48) 

 

Was willst du an diesen Orten machen damit du ein guter Mensch bist? 

 In der Kirche: 

Hilf mir Gott, ... 

In der Schule: 

Hilf mir Gott, … 

Zu Hause: 

Hilf mir Gott,… 

 


